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Gollliche Bemühen,
die

Hertzen durch gutige Leitungen
zul gewinnen,

uber zBuch Moſe am V, 29.
in einer
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Jnhalt.
Eingang. Rom.II. a. Zuſam

menhang, Abſicht undJnhalt
dieſer Stelle.

Vortrag. Das Gottliche Be—

muben, die Hertzen ſeines
volcks, durch gutige Leitun—
gen zu gewinnen.

J. GOttoffenbahret ſolche ſeineBe
muhung durch liebreiches Fle
hen.

1.) Ein Flehen, welches GOtt
und ſeiner Majeſtat anſtandig

iſt, und der Große des Geſetz
gebers gemas.

2.)Ein Flehen, welches ſolche Lei
tungen und Bemuhen andrin
get, werth und ſchatzbar macht.

a) Denn es enthalt eine ge
rechte Forderung,

b) iſt mit ſeiner wirckenden

Gnade verknupft,

c) und faßet eine thatige Be
ſchamung in ſich.

II. Durch eine krafftige Uber
zeugung.

1.) Denn er dringet auf des Vol
ckes Hertz.

2.) Er wil ein gehorſames und
treues Hertze haben.
Wobey die Billigkeit und

Wigtigkeit ſolcher Forde
rung entwickelt wird.

lIn.) Durch groſſe Verheißun
gen1.) Dieſe faſſen wirckliche und

groſſe, wie auch
2.) dauerhaffte und ewige Gu

ter in ſich.

Anwendung. Jn derſelben wird
gelehret,

J.) Daß die gurigen Leitungen
und Bemuhungen Gottes,
der Sunder Hertzen zu ſich
zu bringen,imGrunde wah
re und groſſe Gnaden Wun
der ſind.
Es wird erwieſen,daß ſich in je

dem Stuckund Umſtand ſolcher
Leitungen, ein neues Wunder
entdecke.

1.) Die Wunder ſolcher Bemu
hungen insgemein.

2.) Die Wunder ſeiner Hulffe
und ſeines Beyſtandes.

3.) Die Wunder der Gnade, in
dem ſie ſo elende und verderbte

Sunder,und zwar alle ohne Aus—

nahme, und deren Hertze ſucht.

4.) Und daß ſich in der gantzen
Gnaden-Lehre dieſes Bemuhen
Gottes,dieHertzen zu gewinnen,
ſo wundervoll ausbreite.

IJ. Eine Vermahnungund Ermun

terung die Hertzen auf ſolche An
forderung des HErren anJhmger
ne und vollig zu uberlaſſen, 2Cor.

V. 30.
1.)Es iſt GOtt um dasHertze zu
thun.

2.) und darauf kommt alles an.
IlI.Eine wolmeinende Beſtrafung.

1) Weil dieſer Pflicht, und
2)der gethanen Zuſage ſo offt ver

geſſen wird.
IV. Dieſes wird mit einer Anrede

und Erweckung beſchloßen.

A2 Heiliger



Heiliger und barmhertziger GOtt, der du nicht wilſt den Todt
des Sunders, ſondern daß er ſich bekehre und lebe. Laß
deine gutige Leitungen, durch welche du uns bis dahin zu
dir zubringen geſucht, an unſern Hertzen krafftig werden,
dein liebreiches elehen, deine überzeugende wurſtellung,
und die theuren Verheiſſungen,diewir vor uns haben, nicht
vergeblich ſeyn. Laß uns dies alles als Wunder deiner Gna—
de und Gute, anſehen, durch welche du uns unſre Hertzen
abgewinnen und zu dir bringen wilſt, damit wir uns zu
einer aufrichtigen und beharlichen Hertzens Aenderung brin
gen laſſen, und deines Seegens theilhaftig werden mogen.

t xxt Xkt
Ott, der noch immer Buße und Vergebung der Sunden

mlaßet predigen, bedienet ſich aller Mittel,die ſeiner Weis—
m heit und Gute gemas, und zu einem ſo heilſamen ZweckE. hinlanglich ſind: Gelinde und harte, Verheiſſungen und

die Fruchtbarkeit des Feldes, durchSonnenſchein und Regen, ſchone

Lufft und Ungeſtum befordert: und ein geſchickter Artzt, durch gelinde

und ſcharffe, durch ſuße und bittere Artzeneyen, wie es des Krancken
ande erfodern, deſſelben Geſundheit herzuſtellen geflißen iſt.
r ſolchen Mitteln und Wegen ſind die gutigen die angenehmſten,

deren hat ſich GOTT immerdar bedienet, und bedienet ſich der
n noch. Paulus redet dem Menſchen in der Abſicht alſo zu:
ißeſt du nicht, daß dich GOttes Gute zur Buße leitet?

m. Il, 4.
Die



BrußPredigt. 5

Die Abſicht des Apoſtels im Anfang dieſes Briefes iſt: Erwil beweiſen, es ſey kein andrer Weg zuGOTT zu kommen als dieGerechtigkeit des Glaubens, die durch das Evangelium geprediget
ward, und dadurch Juden und Heiden krafftigſt zur Seeligkeit beruf—
fen wurden. cap. J. 16. Es war aber dieſe Lehre inRom und Je—
ruſalem, bei Juden und Heiden ein verborgener Schatz, deſtomehr
Urſache hatten die erſten Boten des Evangelii dieſe Haupt-und Grund—
Warheit zu predigen, und Paulus zeiget ein hertzliches Verlangen,
auch die Erſtlinge der Glaubigen, und den erſten Seegen des Evangelii
in Rom zu ſehen, aber in keiner andern Abſicht, als auch daſelbſt dasEvangelium zu predigen, c.l, 15. wie er denn auch ſeines Wunſches
gewehret worden. Wiewohl nun die Anzahl der bekehrten Romer
noch nicht gros war, auch die ubrigen Volcker ſich dem Lauf des Ev—
angelii vielfaltig widerſetzten,und die Juden daſſelbe laſterten und an—
feindeten, trug ſie dennoch der HErr mit groſſer Gedult.

Sie ſolten aber nicht falſchlich urtheilen, als ob GOtt keinen
Misfallen an ihnen, an der Verachtung ſeines Evangelii, an der
Verwerffung ſeiner Krafft hatte, oder daß GOtt bey dieſen Zeug—
nißen ſeiner Gedult und Langmuth, ihrer immerdar ſchonen wurde:Sie wurden nicht vernunfftig handeln, wie es Menſchen geziemet
(o. 1. 2. 3) wenn ſie ſo dachten, oder ſolchen falſchen Schlus machten,
ſondern ſie ſolten dieſen Reichthum der Gute Gottes recht ſuchen zu
nutzen, zu ihrem Heil anwenden, und ſich dadurch zur Buße leitenlaſſen.

Die Gerichte Gottes uber die Juden kamen immer naher: Siewaren die erſten und argſten Verachter, darum ſtehen ſie voran, v. 9.Denn ſie waren die boshaffteſten Seelen, die der HErr mit Trubſalund Angſt heimſuchen muſte, wie es auch im neulichen Evangelio hieß:Da ward der Konig zornig,und ſchickte ſeine Heere aus, nnd brachtedieſe Morder um, und zundete ihre Stadt an, Matth.XXIl,7 Bisdahin aber lies er ſie in Seilen der Liebe gehen, und ſandte ſeine Botenaus, um ſie durch gutige Anerbietungen zur Buße zu leiten. SolcheGute verdienten ſie nicht, ſondern GOtt gab ihnen nach ſeiner uber—

Az ſchweng



6 Buß-Predigt.
ſchwenglichen Gnade dadurch Raumoder Zeit zur Buße; Er erhielte

dieſen unfruchtbaren und ſchadlichen Baum noch eine Zeitlang,ehe das

Urtheil erfullet ward: Haue ihn ab, kuc. XIIl,.
7 Und dies war eine

ſo bekannte Warheit, daß ſie ſolches nicht nur wißen konten, ſondern

auch wißen muſten. GOtt hatte ihnen ſolches von Anbegin predi—

gen laſſen: es war nun von Chriſto und ſeinen Boten wiederholet

worden: und wenn ſie es nicht aus der Offenbahrung hatten gewuſt,

hatten ſie es mit allen Volckern aus der Vernunfft erkennen konnen,

daß man die Gute des hoheſten Weſens nicht misbrauchen muße,

darum redet Paulus ſie alſo an, v. Darum o Menſch, kanſt du

dich nicht entſchuldigen, und wiederum o Menſch, im zten Vers,
weißeſt du nicht, daß dich Gottes Gute zur Buße leitet. Gedencke

daran, vergies es nicht.

So bekannt und ausgemacht es nun iſt, daß die Abſicht der gu—

tigen Leitungen Gottes, die Erhaltung des Sunders und die Beße
rung ſeines Hertzens ſei, ſo nothig und dienlich iſt es dennoch ſich der—

ſelben zu erinnern. Uns geht es noch ſowie denen, welchen Paulus
dieſe Erinnerung giebet. GOTCD leitet uns gutig, und laſſet uns in

Seilen ſeiner Liebe gehen. Er arbeitet auch an unſeren Hertzen durch

Wohlthaten und gutige Leitungen, daß wir unsbeßern, und hie und

dort glucklich ſeyn mogen. Er wil unſer Hertz gewinnen, Er wil uns zu

ſeiner Furcht und zu ſeinem Gehorſam treiben: Er wil daß es uns wohl
gehen ſoll. Das iſt der Jnhalt unſeres heutigen Textes,derzwar zuerſt

den damahligen Zeiten vorgehalten wordeniſt, aber ſich vollenkommen

zu unſerer heutigen Buß-Andacht ſchicket. HErr, HErr, leite unsalle

durch deine Gute zur Buße: Laß dein Wunſchen undVerlangen nicht

vergeblich, deine krafftige Vorſtellung nicht ohne Nachdruck und Uber—

zeugung, und deine allertheureſte Verheiſſungen nicht ohne Ruhrung

und Seegen ſeyn. Laß dieſen Tag uns allen insgeſamt,denFrommen,

auch denen die mit guten Vorſatz und heiligenEntſchlußen hieher kom—

men ſind, aber auch den Sichern und Heuchlern ein ſeeliger Tag ſeyn:

daß aller Hertzen gewonnen und zu dir gebracht,und mit dir ewig ver—

einigt werden mogen. Der HErr ſegne Lehren und Anhoren.
Tentx
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Tert.
5 Buch Moſ. V. im 29. vers.

Ach daß ſie ein ſolch chertz hatten, mich zu furchten,
und zu halten alle meine Gebote ihr Lebenlang, auf daß

es ihnen wohlginge, und ihren Kindern ewiglich.

IJn dieſem Tert lieget eine gute Anweiſung zu erwegen,

Das Gottliche Bemuhen die Hertzen durch gutige
Leitungen zu ſich zu bringen.

Denn der HErr wil ſeines Volckes Hertz gewinnen,
J) Durch liebreiches Flehen.
II.) Durch uberzeugende Vorſtellung, und
III.) Durch große Verheiſſungen.

Gib uns,
der uns den Weg der Buße weiſen mus, daß wir dieſe ſo ange
nehme Fuhrungen erkennen, und denenſelbigen von Hertzen tolgen moaen, damit dein anadiger und guter Wille vollbracht,
und unſer aller Heil befordert werden moge.

Abhandlung.

—eO

uf nur als einen ſtrengen Richter,und nicht als einen gutigen lieb—
nur allein ſeinen Zorn und Ernſt kund gethan hatte: als wenn

reichen Vater gezeiget, und dabey ſein heiliges Recht und ſeine Ge—richte, aber nicht ſeine Gute verherlichen laſſen. Es finden ſich aberauch ſo wohl bey der erſten Geſetzgebung, als bey deſſen Wiederho—lung Verheiſſungen und theure Zuſagen. Der groſſe Geſetzgeber ge—

bietet

J



8 BußPredigt.
bietet nicht nur, ſondern locket auch: Er wil nicht allein uber die Her—

tzen herſchen und denſelben befehlen, ſondern ſie auch uberzeugen,ge-
winnen, leiten. Das gantze geoffenbarte Geſetz iſt nicht blos eine

Regel eines heiligen Wandels, ſondern auch eine Schatzkammer der
Evangeliſchen Gnade und himmliſchen Guter in Chriſto. Ja, was
in den damahligen Verheiſſungen verganglich und irdiſch ſcheinet iſt

im Grunde unverganglich, himmliſch, Evangeliſch. Das Land Ca—

naan, welches Jſrael damahl in der Nahe hatte, war nur vorzuglich,

weil es das beſtunmte Eand des Jmmanuels war. Alle Verheiſſungen

von dem Sitz des offentlichen Gottesdienſtes, und alle dazu verord—

nete Gebrauche, bekamen nur ihren Glantz und ihre Schonheit von
dem furgebildeten Erloſer, dadurch wurden ſie den Heiligen undGlau
bigen ſchone Gottesdienſte des HErrn, dieſes gab den heiligen Ge—

ſchafften indem Tempel Licht und Leben. Wir legen dieſes billig hie,

wie bei dergleichen Stellen aus Moſis Schrifften, zum Grunde, und
Moſes ſelbſt thut es bey dieſer Wiederholung Gottlichen Geſetzes, und
fuhrt dem Volck zu Gemuthe, was es GOtt bey Sinai verſprochen

und gelobet, und, wie bei der feierlichen und furchterlichen Erſcheinung

des HErrn ſich die ſicherſten Merckmahle der gutigen Leitungen

GOttes geauſſert, und es dem HErrn nur um die Hertzen ſeines

Jſraels zu thun geweſen, dieſelben zu beſſern und zu gewinnen.

Erſter TCheil.

Hertz verberaen konne, und daß ihr falſches Hertz, unv vrſſen nntte.

von dieſem SErrn geprufet und erforſchet wurde. Denn der HErr
zeiget nun dem Volck in dieſen Worten, daß er ihr Hertze kemne,

welches
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welches Moſes und ſie ſelbſt nicht ſatſſam kannten. Denn der HErr
ſahe auf einmahl und auf das allervollenkommenſte alle die Bosheit
und Verkertheit des Hertzens dieſes Volckes, undeines jeglichen Jſrae—
litens. Jhren Unglauben, Abgotterey, Entheiligung ſeines Nahmens,
ihre elende Uebungen des Gottesdienſtes, anſanglich in der Hutte und
nachhero in dem Tempel. Alle ihre offenbahre und verborgene Ab—
weichungen von den Pflichten gegen andere, alle ihre Liebloſigkeit und
den Mangel der Menſchen Liebe. Erfahe, wie es mit dem Hertzen
wurde von dem HErrnweichen. Siehatten es ſchon bishero vielmahl
bewieſen, da ſie in der Wuſten geweſen, aber GOtt ſahe alle Sun—
den und Greuel, von welchen wir nachhero die betrubten Zeugniße in
den heiligen Buchern der Jſraelitiſchen Geſchichtſchreiber und ihrer
Propheten finden. GOtt ſahe alſo wohl voraus, daß ſie Jhm ihre
Hertzen ſtehlen wurden, Er konte aber ſein Recht dazu nicht vergeben.
GDtt hatte bis dahin alles an dieſem Volck gethan, was ein allwei—
ſes und allergutiges Weſen thun konte, der deßen wahres Beſte im—

merdar ſuchte, und ſolche Wege erwehlte, die einer Creatur dienlich
waren, die nicht wie Roße und Mauler durch Gebiße gezwungen, ſon—

dern durch gutige Leitungen zu Jhm gebracht werden muſten.
Wie konte der HErr liebreicher reden, und wie konte er ſein Hertz

dieſem Volck mehr entdecken, als Er im Anfang unſerer Textes Worte
thut? Er flehet gleichſam und wunſchet, daß ſie doch ihrer Pflicht und
Zuſage nicht vergeſſen mogten. Es iſt freilich ein Flehen wie es Gott
anſtandig iſt und geziemet, und zugleich dieſe Leitungen dem Volck andringet,nnd ſchatzbahr machet.

Wenn wirgleich finden, daß GOtt den Sunder bittet, oder wunſchet etwas, und flehet, ſo werden wir doch nirgends finden, daß er ſei—

ner Majeſtat und ſeinen Vollkommenheiten etwas vergebe. Es iſtalles ſo ausgeſprochen und eingerichtet, wie esGOtt geziemet, unddas zeiget ſich auch in unſerm Text. Ach, ſpricht der HErr, daßſie ein ſolches Hertz hatten. Die heilige Sprache hat hie etwas beſonders, welches der geſchickteſte Ueberſetzer und Ausleger in unſrerEprache nicht vollig ausdrucken noch erſchopfen mag, wie man alle

B Aus—
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Ausdrucke frembder Sprachen in der unſern nicht allemahl und vollig

bringen kan. Die Morgenlandiſchen haben dergleichen viele vor
al—

len andern. Die Worte bedeuten uberhaupt ſo viel (M: Wer mag
dieſem Volk ein ſolch Hertz geben oder es ſo bilden,daß es mich furchtete!

Ein Kunſtler,der in harten Metallen, Ertz, oder auch in Holtz und Stei—

nen arbeitet, kan denſelben eine Form und Geſtalt geben wie er wil:
einem Belzaleel und andern ſeines gleichen geſchickten Mannern mis—

rathet ihrer Werk nicht; Wo einen Topfer ſein Thon unter den Han
den nicht gerathet, ſo verwirfft er denſelben, und es lieget daran nicht

viel, der Verluſt iſt nicht gros: aber GOtt war es um dieſes Volk zu
thun: Er hatte alles an demſelben gewand, was ſeine Weisheit und

Gute demſelben beſtimmet. Nun ſpricht Er gleichſam,das Volk wil
ſich nicht bilden und nach meinen Willen bereiten laßen, alle Arbeitiſt
an Jhm vergebens, und es iſt mir doch viel daran gelegen, ich wolte
es nicht gerne verwerffen, und der ſeelige Lutherus hat in ſeiner Uber—

ſetzung ſo viel gethan als moglich war, und ſich in unſrer Sprache der

Einn dieſer Gottlichen Worte faſſen laßet. Denn es wurde dnnkel

und nnverſtandlich bleiben, wenn man hie die Worte und Buchſtaben
uberſetzen wolte. Es iſt in der That ein Wunſch, ein Bitten, ein

Flehen, weil der HErr des Volkes Hertze gerne gewinnen wolte, und

Er ſchon zum voraus ſahe, daß die meiſten ihre Hertzen vor ſeiner Furcht
verſchließen, untreu und ungehorſam ſich erweiſen, und ihrer Zuſage

vergeßen wurden. So kurtz dieſe Uberſetzung alles zuſammen faßet,

ſo wohl iſt ſie gerathen, und iſt zugleich eine Erlauterung dieſer Worte,
dader HErr um des Volkes Hertz buhlet, ſein Hertz und Neigung ent

decket,

C) di doob dorn ſjeo »o vulgata: Ouss det talem eos ha-
bere mentem. STEPHANVS in magniñica omnium rarisſi-

ma editione: Quis det, ut ſit eor eorum iſtud illis, (obſeure om-

nino) addnur in notis: Hebraismus, utinam ſit animus eo-

rum iſte
o absqve negatione indicat loqventis votum deſiderium.

Il Sam. xkiui. i5. Ddoo vpro W. qyis, i. e. o utinam quis

me potaret aqvis.
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decket, und unter Verheißungen alles Heils nnd Gutes wunſchet und
flehet, es ſolle ſich zuJhm wenden, und treu ſeyn.

Niemand denke: es ſey dem hoheſten und majeſtatiſchen Weſen
unanſtandig einem ſolchen Volk mit Bitten und Flehen nachzugehen.

Es hatte ſich GOtt bey ſeiner Offenbahrung als den großen Geſetzge—

ber gezeiget und gros und herrlich erwieſen. Sie ſahen und horten
Blitzen undDonner, eine dicke Wolke bedeckte den Berg, und ſie hor—

ten den Thon einer ſehr ſtarken Poſaune.2B. Moſ. XIX, 16. Der
gantze Berg Sinai rauchte, und der HErr fuhr herab auf dem Berge
mit Feuer, und ſein Rauch ging auf wie ein Rauch vom Ofen, daß der
gantze Berg ſehr bebete, v. 18. Siehe gB. Moſ. IV, 11. Die Menge
der himliſchen Heerſcharen begleitete den HErrn bey dieſen majeſtati—
ſchen Handlungen. Er kaffl mit viel tauſend Heiligen, und zu ſeiner
rechten Hand war das feurige Geſetz,
pfingen das Geſetz durch der Engel Geſchaffte, Apoſt. Geſch. VII, 53.

Aber Er beweiſer hier, daß er auch ein vaterliches Hertz und Neigung
zu ihnen trage; Der Geſetzgeber war zugleichihrgnadiger GOtt und
Vater, welches Er wie ſonſten vielfaltig, alſo auch in dieſem hertzlichen

und vaterlichen Wunſch entdecket. Welches deſto deutlicher daraus
erhellet, daß der Sohn Gottes dieſe Worte ausſpricht, der uber—

all im alten Bunde den Gottlichen Willengeoffenbahret, und der Doll—
metſcher und Prediger aller Gottlichen Offenbahrungen war. Er hat
bey ſeinen ſichtbahren Wandel unter den Menſchen ſein Volk, welchem
Er nachging, und welches er ſo gerne ſamlen wolte, mit Bitten und
Flehen geſucht, dies war dem Stande ſeiner Niedrigkeit gemas; aber
Er hat auch ſchon vormahls unwiederſprechliche Zeugnis ſeiner unbe—
greiflichen Menſchen Liebe, und einer aufrichtigen Neigung zu der
Sunder Hertzen abgelegt, denn Er war der ewige Burge und beſtimte
Erloſer menſchlichen Geſchlechtes. Es redete damahl aber der HErr
auf Sinai mit Jſrael, der ihm in der Feuer-und Wolken Saule erſchie—

o

nen
Interdum unwerſaliter negat aut paucitatem difficultatem

inſinuat. Jeſ. LIII, 1.
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nen, der mit Moſe in dem Buſche geredet, der ſich der Vater ſo hertz—

lich angenommen,ſich ihnen offenbahret, und unter vielen Verheißun—
gen, wunderbahren Leitungen und Wohlthaten gnadig erwieſen hatte.
Der zwar bis dahin, ſint der Zeit er ſeinen Bund mit ihren Vatern
aufgerichtet, viele und große Vorzuge dieſem Volk,wie ihren Etamm
Vatern erwieſen,abernimmermehr ſeiner Majeſtat und Gerechtigkeit
etwas vergeben konnen. Alſo iſt es kein leeres Wunſchen, keine
Verzartelung. Seine Goercchtigkeit kan keine Bosheit dulden, ſeine
Majeſtat kankeiner Untreu, keinem Ungehorſam durch die Finger ſehen.
Es iſt nicht ein Verzarteln ungerathener Kinder, „wie Eli und andere
dergleichen Vater zu ihrer Kinder Bosheit ſchwiegen, ſondern ein
Zeugnis einer wohlmeinenden, helffenden und beyſtehenden wirkſa—

men Liebe.
Denn dieſes Flehen dringet dem Volke Gottes ſolche gutige

Leitungen an, und machet dieſelben werth und ſchatzdar. Sie faßet
eine gerechte Forderung in ſich. Sie hatten verſprochen, alles, was
der HErr von ihnen verlangen wurde, zu horen und zu thun: aber ohne

dem iſt es nicht in dem Belieben und Willkuhr der Creatur geſtellet,
ob und wie ſie dem Willen des großen Geſetzgebers ein Gnuge thun
will, ſondern GOtt hat ein unſtreitiges Recht derſelben Geſetze vor—

zuſchreiben, und zu fordern, ſeinem Willen Gehorſam zu leiſten. Dies
muſten die Jſraeliten wißen. Der redende HErr konte und wolte die
Majeſtat eines großen Geſetzgebers nicht ſo verbergen, daß dieſes
Volk ſolche nicht unter dieſen vaterlichen Liebkoſungen hatte merken

und entdecken ſollen. Sie leuchtet auch aus dieſen Worten hervor.
Seine vaterliche Anrede iſt gleichſam der Vorhang, womit der uner—

tragliche Glantz ſolcher ſeiner Herrlichkeit bedecket wird, wie dieWolke
den Glantz der Gottlichen Herrlichkeit bei den Gottlichen Erſcheinun—

gen bedeckte. Der HErr fragt nicht umſonſt, denn der Wunſch Got
tes iſt in dieſem Vortrag in eine Frage eingekleidet. Wenn der HErr
redet, mußen wir es nicht blos anſehen als eine redneriſche Frage, wo
wir eine Frage antreffen Alle Worte die aus des HErrn Munde gehen
find durchlautert, wie durchlautert Silber:es iſt in denſelben alles rein,

ſchon,
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ſchon, durchdringend, vollenkommen; ſolte Er etwas reden und nicht
thun, ſolteer etwas ſagen und nicht halten? ſoltEr ohne Urſache fragen?

Solte eine Gottliche Frage ohne große und heilige Abſichten ſeyn?
nimmermehr: Dieſe Frage des HErrn alſo zeiget an, daßhie ein hertz—

liches und ernſtliches Begehren Gottes geoffenbahret worden. Sie
ſolte aber dem Volk zu gleicher Zeit eine Furſchrifft ſeyn, ſich ſelbſt zu
fragen,ihrHertz und Gewißen zu unterſuchen, und zu bedenken, daß
ſie es mit einem HErrn zu thun, der nicht nur ihre Worte und Fur—
ſtellungen hore, ſondern auch ihr Hertze, ihre Wege und Abſichten, ihr
inwendiges und verborgenes, das gegenwartige und zukunfftige ſehe,

was in ihrem Hertzen vorging und vorgehen wurde. Wiewohl nun
alle und jegliche Worte des Geſetzes, alle Vollenkommenheiten, Ei—

genſchafften, Werke und Wohlthaten Gottes lauter wichtige Grunde

ſind,dem Geſchopfe Gehorſam einzupragen, ſo wil dennoch der HErr
dem Volke alhie ſein vaterliches Hertz,und ſeine hertzliche Neigung zu—

erſt vorhalten, wie er auch ſolches ſonſt bey aller Gelegenheit thut. Er
hat auch ſelbſt ſein Geſetz mit dieſen Siegel bezeichnet, und im Anfang
deſſelben bei der Einleitung dieſe Liebe als ſein Panier aufgeſtecket—

Jch bin der HErr dein GOtt, der dich aus Egypten Land aus dem
DienſtHauſe gefuhret hat. Er liesauch hie ſein Volk in Seilen der
Liebe gehen, Hoſ. Xl, 4. Denn der HErr iſt nicht blos herlich in ſei—

nen Werken und Gerichten, ſondern auch im Lieben: und mit dieſen
lieblichen Leitungen ſuchte Er an die Hertzen des Volks zu kommen.

Weil aber alle Forderungen des lieben Gottes vergeblich wur—
den ſeyn, wann Er nicht dem Sunder ſeinen Beiſtand leiſtete, und ſei—

ne Gnade in ihm wirkete, die beide Wollen und Vollbringen in uns
ſchaffen mus, ſo offenbaret der HErr auch in dieſen Worten, wie er
ſeine Gute uber ſie ausbreite, verſpricht ihnen ſeinen Beiſtand, und
bietet ihnen ſeine Hand dar, ſie zu leiten, welche Er ſonſten gewohnt
iſt, mildiglich aufzuthun. Seine Hand iſt willig und bereit gegen die
armen und unvermogenden Sunder, ihnen zu geben, was ſie bedurffen,
und zu leiten, da ſie unvermogend ſind. Wil er ſie doch mit ſeinen Au—
gen leiten, Pſalm. XXXII, 8. (Acch, daß ſie ein ſolch Hertz hatten.)

B 3 Denn

1
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Denn es iſt hie von einer Schenkung, von einem Geſchenk, oder von
einer Gabe die Rede. Wer wird Jhm ein ſolches Hertze geben?

GOtt war der Geber alles Guten bey dieſem Volk geweſen, Er hatte

Jhnen in ihren Vatern viele und große Verheißungen gegeben, und

zwar als ein Bundes GOtt, der ſich ſelbſt verbindlich gemacht hatte,

ihnen gutes zu thun. Die Verheiſſungen waren ſchon zum Theil, in
die Erfullung gegangen, GOtt hatte den Anfang darzu gemacht: Er

hatte Jſraels Nachkomlinge zu einem großen Volk gemacht, in Frei—

heit geſetzt, Wunder und Zeichen unter ihnen gethan, ihnen ein Ko—

nigliches Geſetz gegeben, aus welchen allen ſie deutlich ſehen konten, was

ſie von einem ſo großen Wohlthater weiter zu hoffen hatten, einen rei—

nen und unbefleckten Gottes Dienſt, eine weiſe Regierung; dagegen

hatte Er ihnen gezeiget, wie er wolte geehret, geliebet und gefurchtet

ſeyn. Wolten ſie nun denken, ach wer kan ſo heilige und große Ge—

bote beobachten, ſein Hertze ſo andem HErrn ergeben, wie esvon Jhm
gefordert wird, ſo verſpricht Er in dieſen Worten bey ſeiner Forderung
ſeinen Beiſtand und Hulffe, ſeineHand und ſeine Leitung. Er der

gutige und milde Geber wolte auch dieſe Gabe hinzuthun. Denn Er
mus ein neues Hertze geben oder ſchaffen, Pſalm. LIl, 12. Er muſte

J
das Geſetz in ihr Hertze geben und in ihren Sinn ſchreiben. Jerem.

XXXlI, Z33.

Wiewohl es lieget auch in dieſen Worten(“ )uberdem eine heim
J

liche und thatliche Beſchamung, da der HErr ſeinem Volke ſeine Blind

J

heit, Untreue und Undankbarkeit, und ihres Hertzens Hartigkeit und

Unart vorhalt. Er wolte zwar noch nicht mit Jſrael und deßen Kin—

d d's liſchlt aber Er wolte es beſchamen und ſein heiliges
ern ie maz ſeen,

gerechtes Misfallen entdecken, als ein Vorbote ſeines gerechten kunf—

tigen Zorns, wie in den Worten JEſu und ſeiner Klage uber Jeru
ſalem

C) jnd. qvod eſt proprie, facere ut aliqvid ſit, eur np). ſumere

opponitur. Job. J. 21.
1

Eſt interrogatio qverulantis indignantis, vid. Pſalm. XCIV,

p
9. 10.
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ſalem, Ach, daß.du es wuſteſt zu dieſer deiner Zeit, was zu deinen Fric
den dienet, Luc.XIX,42. ſich dergleichen findet.

Anderer Cheil.

Dabei thut der HErr eine grundliche und uberzeugende Vor—
ſtellung, und dringet auf ein gehorſames Hertz, ein Hertz, daß Jhn
furchte, und alle ſeine Gebote halte lebenslang. Er zeiget: Er ſeymit
leeren Worten und bloßen Verſprechen nicht zu frieden. Ach, daß ſie

ein ſolch Hertz hatten mich zu furchten. Jſrael hatte Gehorſam und
Treue gelobet, es konte nicht beßer reden noch verſprechen als es that.

Die Worte waren gut, d. 28. Es iſtalles gut, was ſie geredet ha—

ben, aber weil GOtt ihr Hertz kante,und deſſen Untreu ſahe, ſo zeiget

Er, wie es Jhm nicht umb ihre Worte, ſondern umb ihre Werke, nicht
umb die Zuſage, ſondern umb das halten, nicht umb ihre Lippen, ſondern
umb ihr Hertz zu thun ſey,wieEr gleiche Forderung thut in den Spru
chen Salomons, cap. XXIII, 16. Gib mir, mein Sohn dein Hertz:
Er wil das Hertz und zwar ein heiliges und gehorſames Hertz
haben.

Der HErr wil des Volkes Hertze haben, und dieſe Forderung
und Vorſtellung iſt zugleich zudes Volkes Uberzeugung dienlich und
hinlanglich, es ſeiner Schuldigkeit zu erinnern. GOtt dringet auf
das Hertz. Das iſt bekant, daß in der Schrifft durch das Hertz, der
Wenſch mit allen ſeinen Krafften undNeigungen, alles Vermogen des
Verſtandes,des Willens, der Begierden angedeutet werde, und wie
wohl andere Schriffiſteller ſo nicht reden, wenigſtens iſt es in ihren
Schrifften ſo gewohnlich nicht, ſo iſt es doch dem Urheber des geoffen—

bahrten Wortes und dem oberſten und großeſten Geſetzgeber gemas,
ſolche Forderung an die Menſchen ergehen zu laſſen, der Hertzen und
Nieren prufet, Jerem.XVII, 10. und mit dem Augeſeiner Allwiſſen—
heit die Gedanken, und was in den Menſchen iſt, ſiehet. Jch habe in
meinem Jahrgang von der Hertzens Theologie offt Gelegenheit gehabt

davon
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davon zu reden Jch erinnere nur, daß dieſe und. dergleichenStel—
len der Grund ſind, daß nicht nur JEſus die Summe des Geſetzes

darinne geſetzet, GOTT zu lieben von gantzem Hertzen, ſondern

auch, daß es die Schrifftgelehrten zu den Zeiten JEſu erkant, ob

ſchon dieſer ſchadliche Stuhl das Geſetz ubel deutete, und ſie ſon—

ſten wieder dieſe heilſame Erkantnis vielfaltig anſtießen, und dieſel—

be verließen. Wobei noch dieſes zu ſetzen, daß hier die Gottliche An—

forderung an das Hertze, die ſo feſte und unumſtoslich gegrundet iſt,
zuerſt vorkomme, und hier die Grundlage von dem Begehren Gottes
liege, daß die Menſchen Jhm das Hertze geben ſollen.

Jch bemerke im ubrigen die Gottliche Abſicht auf das vorherge—

hende, und die Zuſage, die das Volk gethan, welches abermahl der ſee—

lige Lutherus wohl ausgedrucket hat; Ach, daß ſie ein ſolches Hertz

hatten, (D Ein Hertz das ſo geſinnet ware, wie der Mund verſpricht:

ein ſolches Hertz, wie ſie ſagen; ein ſolches Hertz wie ſie mir ſchuldig

ſind: deſſen Mageſtat und Herrlichkeit, deſſen Liebe und Treue, deſſen

Verheißungen und Wohlthaten ſie ſo haufig empfingen. OoOtt iſt
nicht zu frieden, daß das Volk ſich zuJhm nahete, und ihn mit den

Lippen ehrte, dabei das Hertz von ihm entfernet war. Ein Menſch

ſieht was vor Augen iſt, aber der HErr ſiehet das Hertz an: alles ubri
ge bleibet zurucke, und iſt ungultig, und wird verworffen,wo das Hertz

fehlet. Wie ein Kunſtler, der die Metallen prufet und lautert, die

Schlacken zurucke laßet,und das gelauterte Gold und Silber aus dem

Tiegel nimt und in ſeiner Werkſtate bearbeitet und bereitett. Denn

ſtzt d ſhmeltzet und
l iutert die Hertzen wie Gold und Silber.

er ie
Darumb hies es im vorhergehenden: Es iſt alles gut was ſie gere—

det

S desſlee. Ir. Ooc ersdes Hertzens in ſeinen Evang. Zehenden, IV. Th. p. 32. und Alberti

Vogetii Oration de nitatilibus ad Aram Jchovæh non factis p.
D J64 iq. uber dieſen angefuhrten Spruch Salomons.

du in verbis at 25 tanqvam particula relativa, relationem

cum emphaſi h. J. exprimit.
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det haben, aber das beſte iſt, wenn das Hertz es auch alſo meinet,

wenn ſie es werkthatig machen, wenn ſie nicht nur horen ſondern auch

thun. Denn das iſt eigentlich das Geſchaffte des Hertzens. Das Hertz
iſt der Sitz,da ſich die Erfullung der gegebenen Zuſagen zeigen mus.

Ach, daß ſie ein ſolches Hertz hatten, faßet alles in ſich, was
GOtt von einem ehrerbietigen, gehorſamen und treuen Volk begehren

kan, ein feines und gutes Hertz. Ein aufmerkſames Hertz, welches
nichtes von Gottes geoffenbahrten heiligen Willen umbkommen laßet,

wie Maria, welche alle von den Gottſeeligen Perſonen ausgeſproche—

ne Reden behielte, und in ihrem Hertzen bewegte, Luc. Il, 19, Fi.
und die Schweſter der Martha, Maria, die ſich zu JEſu Fuſſen nie—

derſetzte, und horte ſeine Rede zu, Luc. Y, z9. ſie ſolten dieſe Worte
aufheben und ſamlen, wie ſie taglich das Manna und Brodt vom
Himmel ſamleten. Es erfordert ein nachſinnendes Hertz, eine Be
trachtung und Forſchung aller Pflichten und Abſichten dieſes großen
Geſetzgebers, ſeinen Worten nachzuſinnen, wie ein Bergwerks Ver
ſtandiger in einem ergiebigen Bergwerk den reichen Adern nachgehet,

welche er entdecket hat. Oder, wie eine Verlobte in einem Briefe,
welchen ſie von der Hand ihres Geliebten empfangen,alle Worte und
Ausdrucke, die von ſeiner Liebe zeugen, ſorgfaltig wahrnimt. Oder
wie ein Befehlshaber die Vorſchrift ſeines erſten und oberſten Be—
fehlshabers ſorgfaltig durchſiehet und merket. Es erfordert weiter
eine innige und wahre Beluſtigung des Hertzens an ſolchen guten und
heiligen Geboten, die zwar von ſeinem Recht und ſeiner Herrſchafft
zeugen, aber auch ihr wahres Wohlſeyn, ihr zeitliches und ewiges
Wohlergehen zugleich verfaßen, wie einer einen Freiheits Brief,
oder ein,zu ſeinem Vortheil eingerichtetes Teſtament mit innigemVer—
gnugen durchlieſet, wie Jacob mit Vergnugen und großer Zufrieden—
heit von ſeinen Sohnen die Nachricht von Joſeph aus Egypten ho
rete, als dieſer ihn zu verſorgen, und in ſeinem Alter ruhig und be
gluckt zu machen zu ſich notigen ließ. Es begreifft uberdem eine Er—
munterung und Reitzung des Hertzens allen den Pflichten nachzukom—

C
men,



einem Volk vorſchrieb, der
keinen Schritt noch Tritt ihrer Vater, die ſeine Befehle beobachtet,
unbelohnt gelaßen, der nicht weniger ihr Schild und ſehr großer Lohn
ſeyn wolte, wie Abrahams, daruber das Hertz eines jeden Jſraeliten

J ausruffen konte: Der HErr iſt Sonne und Schild, der HErr giebet

J

HErr Zebaoth, wohl dem Menſchen, der ſich auf dich verlaßt. Pſalm.

J Gnade und Ehre, er wird kein Gutes mangeln laßen den Frommen.

LXXXIV., 12. 13.
Dies iſt eben das heilige und gehorſame Hertz, das den HErrn

furchtet, und ſich entſchließt, ſeine Gebote zu halten Lebenslang.
Dieſe Furcht des HErrn,wird hier, wie ſonſt vielfaltig vor die Sum—
ma aller Pflichten genommen. Siee iſt in ihrer Maaße, wie ſonſt von
der Liebe geſagt wird, des gantzen Geſetzes Erfullung,und allerWeis—
heit und Gottſeeligkeit Anfang, Zierde und Schmuck und Krone.
Denn ſo gefallt es GOtt offt in ſeinem Wort, eine derPflichten ſtatt
aller zu ſetzen, weil ſie unzertrennlich ſind, und wo eine warhafftig da
iſt, ſie alle brigen und die gantze Reihe, und das liebliche und vollſtan
dige Chor aller Tugenden mit ſich fuhret und zu Gefahrten hat; ſie ſind
die Geſpielen und Jungfrauen, die ihr nachgehen, Pſalm. LLV, 15.
Darum wird nebſt derFurcht Gottes aller GeboteErwehnung ge
than, die ein Gottesfurchtiger niemahls verſaumen, noch aus den Au
gen laßen mus. Ein Hertz das den HErren furchtet gehet in allen
Geboten und Satzungen Gottes untadelich, wie die Hertzen der Got—
tesfurchtigen Eltern Johannis von Luca beſchrieben werden cap. l. 6.
Sie waren alle beide fromm vor GOtt, und gingen in allen Geboten
und Satzungen Gottes untadelich.

Dieſe Vorſtellung iſt uberzeugend und wichtig, denn der HErr
iſt es, der ſie thut,derdas großeſte Recht hat an des Menſchen Hertz!
der nicht nur gut iſt in ſeinen We en und Eigenſchaften, ſondern auch
in ſeinen Geboten und Befehlen. Sie iſt vernunfftig und billig. Kein
Menſch iſt mit leeren Worten zu frieden, der ein Recht hat, etwas von
andere zu fordern. Kein Vater iſt mit ſeinem Sohn zu frieden, der zwar
verſpricht hinzugehen, wohin er geſand wird, wo er nicht wirklich ge

het.

ul

T
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men, die ein ſo weiſer und gutiger GOtt ſ
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het. Kein Vorgeſetzter iſt mit bloßen Verſprechen ſeines Knechtes zu
frieden, ſondern wo er ſagt: Gehe hin, ſo mus er gehen, wenn er ſagt,
komme her, ſo mus er kommen, und wenn er ſpricht, thue das, ſomas
ers thun. Kein Schuldherr iſt zufrieden, wenn der Schuldner ſpricht,
Herr habe Gedult mit mir, ich wil dir alles bezahlen, aber die Schuld
nicht abtragt. So lieget in dieſer Forderung an das Hertz die grund—
lichſte und eine uberzeugende Vorſtellung Gottes; Sein Recht und
ſeine Herrſchafft erſtrecket ſich uber daſſelbe.

Dritter Cheil.
Und dieſes verſiegelt GOtt mit großen Verheiſſungen, die

wiederum im Grunde gutige Leitungen ſind. Denn Er thut hinzu,
auf daß es ihnen wohlgehe und ihren Kindern ewiglich. Er leitet ſie
zu ſich durch Verheißungen die gros und wirklich und dauerhaft ſind.

Der große und majeſtatiſche Geſetzgeber konte nichtes kleines ver—
heißen, und der treue und gutige GOtt muſte nicht bloßeScheinGuter
verſprechen, ſondern es muſten wirkliche Guter und Schatze ſeyn, die
Er in ſeinen Handen hatte, und mitzutheilen bereit und fahig ware.
Es ſey ferne, daß wir anders von dieſem großen und milden Geber
denken ſolten. Der Verſucher erkuhnte ſich auch Berheißungen
zu thun, da ſonſt die Holle nur gewohntiſt zu ſagen, gib her, als er
JEſum die Reiche der Welt zeigete, dies alles wil ich dir geben—

Matth. IV, 9. und es ſtund doch weder in ſeinem Vermogen noch Willen. Aber dieſer HErr, der reich iſt uber alle, deſſen milde Hand im
merdar offen ſteht, deſſen Schatze nimmer erſchopffet werden konnen,
dieſer Burge und beſtimte Erloſer menſchlichen Geſchlechtes,hatte bei—
des einen geneigten Willen und unbegreifliches Vermogen Gutes zuthun, und ein gehorſames Volk zu ſeegnen und bis in die ſpateſte Zei—
ten glucklich zumachen. Er offnet auch in dieſem gutigen Liebeszug
dieſes Volkes ſein vaterliches Hertz, verſpricht dieſem gantzen Ge—ſchlecht wohlergehen, eben dasjenige Kleinod, mit welchem er das
vierte Gebot und die gehorſamen Kinder frommer Eltern ſchmuckenwil, denen er dergleichen Wohlergehen verheißen.

C 2

Der
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Der HErr wil vermutlich einem verborgenen Einwurff dieſes

Volkes zuvor kommen; Sie waren nun viele Jahr in der Wuſten
herum gefuhret; Sie hatten zwar viele Seegensſpuren eines großen

Beſchutzers, viele ordentliche und auſſerordentliche Merkmale ſeiner

Vorſorge und Gute genoßen, GOtt trug ſie auf Adlers Flugeln, lies

ihnen nichtes mangeln, das verheißene Erbe aber hatten ſie noch nicht

erlanget. Hielte doch einſtens Abraham die ausbleibende Verheißung
ſeinem Bundes Gott vor, 1B. Moſ. XV, 2. 3. Der HErraber, der es
ihnen ſchon entdecket,daß ſie felbſt ſchuld waren an den Aufſchub der

Erfullung ſeiner vielfaltigen Verheiſſungen, wiederholet dieſelbe noch—

mahl, und verſpricht ihnen und ihren Kindern eben dasjenige, wasEr
ihnen langſtens zugeſagt, zur Verſicherung, daß keines von ſeinen

Worten auf die Erde fallen ſolte. Wir konten auch dieſe Worte mit
anſehen als einen Theil der uberzeugenden Vorſtellung Gottes, denn
ſolte ſich das Hertz derer Menſchen nicht gewinnen laſſen, durch eine

Gottliche Vorſtellung, daß nicht nur ihr gegenwartiges ſondern auch

ihr kunfftiges Wohlgehen, und nicht nur ihr eigenes, ſondern auch

das Wohlgehen ihrer Nachkomlingen in ihren Handen ſei, es anzu—

nehmen oder zu verwerffen, und daß dieſes alles von ihrer Auffuhrung

abhange. Aus dem Schatz ihres Hertzens wurden ſie Gutes und Bo
ſes vor ſich und die ihrigen hervor bringen. Durch ſie wurde Seegen
und Fluch kommen: Sie konten ihre und ihrer Nachkomlingen Hau
ſer bauen oder niederreißen, wurden ſie Herlinge bringen oder vielmehr

eßen,ſowurden den Kindern davon die Zahne ſtumpf werden; wurden

ſie als treue Knechte dem HErrn dienen, ſo wurden ſie ihr kunftiges Ge
ſchlecht und ihren Saamen erhalten und glucklich machen, wie es heißt

im tor Pſalm v. 29: die Kinder deiner Knechte werden bleiben,und ihr

Saame wird vor dir gedeien. Es wurde auch ſchon ſo ein Beweis ſeyn,

wie der HErr ſein Volk und deßen Hertz gewinnen und zu ſich und zur

wahren Hertzen Übergebung leiten wollen. Jch wil doch aber hie lauter

Verheißu g e twickeln von welchen der Mund des HErrn alhie
n enenubergehet,und deſſen ſein Hertz,

wenn ich ſo reden mogte, ſo voll iſt.

Es



BußPredigt. 21

Es faſſet dieſe Verheißung ſo wohl große als dauerhafte und be—

ſtandige Guter in ſich. Der HErr redet auch von entferneten und zu—

kunfftigen Dingen: die Verheißungen waren ihnen und ihren Kindern
gegeben: es waren Familien Schatze und Seegen, welche der HErr
damahl austheilete: ja die Verheiſſungen zeitlicher Guter und des ver—

ſprochenen Erbes in dem Lande der Verheißung waren die theureſten

Pfander, großerer und ewiger Guter, ohne welchen dieſe Wohlthat und

der Vorzug Jſraels ſo gros nicht geweſen wurde ſeyn, da auch andere

Volker ohne der Verheißung gluckſeelige Lander bewohnet, und viele

irrdiſche Vortheile genoßen. Nur muſſen wir nicht vergeſſen,daß der

HErr ſeine Verheiſſungen bis in die Ewigkeit erſtrecket, denn es ſolte

ihnen und ihren Kindern wohlgehen ewiglich. Dies giebet denenſel—

ben einen neuen Glantz und ein großes Gewicht: Sie ſind uberall ein

Beweis von der Vortreflichkeit der geoffenbahrten Lehre, aber das
ewige und unvergangliche giebet den Gottlichen Verheißungen. ihre

wahre und vorzugliche Schonheit: wie gluckſeelig iſt eine Gottſeligkeit,

welche die Verheiſſungen dieſes und des zukunfftigen Lebens in ſich

faßet? und dies prediget der HErr in dieſen Worten, und wil mit die
ſem neuen Liebes Seil die Hertzen Jſraels zu ſich ziehen. Er verſpricht

ihren Kindern Wohlergehen ewiglich, ſonſt ſagt er, bis in tauſendGlied,
mus man nicht hier mit ſeinen Gedanken hinein gehen in das ewige?

mus man ſich hier nicht ewigeGuter vorſtellen?wird man nicht durch

dieſe Verheiſſung und Vorſtellung gedrungen? Man iſt gewohnt bey

Aufnehmung und Zahlung der Geſchlechtregiſter auf ein Jahrhundert
drey bis vier Glieder oder Geſchlechter zu rechnen, und wenn man von
dem erſten Stamm Vater Adam bis auf unſere Zeiten zu rechnen an—

fangt, wird man finden, daß noch nicht die Halfte von dem tauſendſten

Glied erreichet worden, und GOtt hat dieſe Verheißung allererſt zu

Moſis Zeiten ausgeſprochen, und die Welt nahet ſich zu ihrem Ende.

So kandenn dieſe Verheißung in der Zeit ihre Erfullung nicht erreichen,

ſie erſtrecket ſich und reißet die Gedanken bei aufmerkſamen Hertzen in

das ewige hinein, daß wir gedrungen werden offters mit David auszu
C3 ruffen
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ruffen uber dieſe Gute Gottes, denn ſeine Gute wahret ewiglich, denn

ſeine Gute wahret ewiglich. Pſalm. 136.

GOtt hat ja wohl auch ſonſt ſeinem Volk harte Drohungen vor—

gehalten, und zu denen Verheiſſungen gefuget, Fluchund Seegen von
den Bergen Griſim und Ebal waren beide notig, GOtt hat ſeine For—

derungen mit Wohl und Wehe, Leben und Todt verſiegelt. Es iſt
beides ſeiner Herrlichkeit gemas, und dem großen Geſetzgeber komt bei
des zu. Er ſucht auch durch beides an der Sunder Hertz zu kommen,

Er ſuchte auch durch beide, gelinde und harte Wege ſein Volk zu ſich

zu bringen. Aber Er hat doch die Verheißungen offters wiederholet,

Er hat es bei aller Gelegenheit gethan, kein Sabbath, kein Feiertag,
kein Feſt-Tag iſt vergangen, ja kein Tag,an welchem nicht GOTT
ſeinem Volk die allertheureſten Verheißungen furhalten laſſen. Denn
der große Seegens Wunſch, der taglich wiederholet ward, faßet den

Grund und Reichthum aller Verheißungen in ſich, und ſie ſind auch

endlich einer vernunfftigen Creatur, die doch nichts mehr begehret, als
glucklich zu werden, die ſußeſten.

Anwendung.

J.) Dieſe gutige keitungen Gottes der Sunder Hertz zu gewin
nen und zu ſich zu bringen, ſind im Grunde wahre und große Gna—

den Wunder, und ein jegliches Stuck davon iſt ein neues Wunder.
Das geſchiehet vom HErrn, und iſt ein Wunder vor unſern Au—

gen. Pſalm. CXVIIl, 23.

Der Arme flehet ſonſt den Reichen, der Ohnmachtige den Star
ken, der Geringe den Großen, der Bedrangte und Gedruckte ſeinen

Furſprecher oder ſeinen Richter an, und der Kranke ſeinen Artzt. Hier
iſt es gerade umbgekehret. Der Reiche, der Allmachtige, der Große,
der Retter und Helffer, die arme Erde und Aſche, den armen, ohn—

machtigen, nothleidenden, verlaßenen, verderbten und verlohrnen Sun
der. Und Er thut es nicht nur bei ſeinem Volk, das auſſerordentlicher

Hulffe
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Hulffe benothiget war, ſondern er thut es noch, und flehet alle Sun—
der, und wil gerne ihre Hertzen zu ſich bringen. Er thut es auch nicht
oben hin, ſondern meinet es recht ernſtlich. Er geht dem Sunder nach,

wie ein gutiger Vater ſeinem murriſchen und verdrießlichen unartigen
Kinde, welches fliehet und ſich von ihm kehret, und ſpricht, kehre wie—

der, kehre wieder, damit ſie ſich von gantzem Hertzen zu Jhm bekehren
mogen. Jerem. III. 10. Seine Majeſtat und Hoheit wird durch ſein
vaterliches Hertz und unbegreifliche Liebe gemildert: und wie der Sohn
Gottes der Glantz ſeiner Herrlichkeit und das Ebenbild Gottlichen
Weſens iſt, ſo iſt er nicht weniger der Glantz ſeiner groſſen Gute, wel—
che Er uns in dieſem ſeinen Sohn offenbahrt. Und wiewohl die Seuf—
zer und Thranen JEſu Chriſti, mit welchen er in den Tagen ſeines
Fleiſches der Sunder Hertz zu gewinnen und zu erweichen geſucht, zu
ſeiner Niedrigkeit gehoren, ſo bewieſen ſie doch das geneigte Hertz
Gottes, denn es ſind Seufzer und Thranen des Sohnes Gottes, ſo

wohl als das Blut JEſu Chriſti, das Blut des Sohnes Gottes iſt.
Dies Flehen und Wunſchen iſt alſo der Gottheit nicht unanſtandig,
ſagt er doch,es bricht mir mein Hertze,daß ich mich ſein erbarmen mus.
Jerem. XXXl, 20.

Ein neues Wunder! der HErr verknupfft mit ſeinem Flehenſein Recht, das er an das Sunders Hertz hat, und ein Verſprechen,
demſelben Hulffe und Beiſtand zu leiſten, und wil dem Hertzen,
welches er begehret, Krafft geben und Vermogen, daß es zu Jhm kom—

men und an ihm ſich ergeben moge. Ein Schuldherr, der eine ge—
rechte Forderung an ſeinen Schuldner hat, darff nicht flehen, wenn er
Brief und Siegel hat: Er kan es ihm vorhalten und fragen, wes iſt
dieſe Hand, dieſe Verſchreibung, dieſes Pittſchafft? Er hat ein gegrun—
detes Recht die Schuld und Bezahlung zu fordern, und den Schuld—
ner zu drengen, zu ſprechen: Bezahle mir, was du mir ſchuldig biſt.
Wie wundernswurdig aber handelt dieſer groſſe Schuldherr mit ſeinen
Schuldnern, wie ſind hie des HErrn Wege von der Menſchen Weiſe
und Wegen unterſchieden Er tritt dem unvermogenden Sunder zur

Seite,
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Seite, ſchenkt ihm dasjenige was er fordert; Er nimt aus der Fulle
ſeiner Schatze und reicht ihm, mit der andern Hand, was die eine for
dert, und erfullet auf eine allen Witz und Verſtand uberſteigende

Weiſe, waser ſonſt ſeinen liebreichen und mildthatigen Kindern vor—

ſchreibet: die Linke ſol nicht wiſſen, was die Rechte thut. Matth.

VI, 3.
Es iſt ein nicht geringeres Wunder dieſer Hertzlenkenden Gna—

de, daß der HErr ſolche uberzeugende Vorſtellungen und theure Ver—
heißungen darzu ſetzet. Die Redner auf dem Katheder oder der Kantzel,

brauchen allerhand Grunde und Vorſtellungen, ein Monarch und
Geſetzgeber in Reichen und Republicken haben ſolche Vorſtellungen
nicht von nothen: Sie reden gebieteriſch, ſie muſſen auch in ihren Ver—

ordnen befehlen und nicht uberreden jeder Unterthan muß denken

der Landes Herr und die Obrigkeit muße des Landes und der Ein—

wohner beſtes wiſſen und ſuchen: es iſtauch dieſes die Pflicht der Obern.
Aber der HErr, der großeſte Regent, der Konig aller Konige, der im
Himmel und auf Erden herſchet, gebietet nicht nur, ſondern thut auch

Vorſtellungen, wil den Sunder faſt uberreden, und dieſe deſto ange
nehmer zu machen, fuget Er die lieblichſten und angenehmſten Ver—
heiſſungen hinzu. Das nenne ich die Wunder dieſer Gnade. Kein
See kan ſich ſo ergießen, kein Schlund kan ſo grundlos ſeyn, kein

Strom ſo gewaltig fließen, gegen GOtt iſt alles klein, gegen GOtt
und ſeiner Huld.

Und endlich, was ſucht Er? warumb flehet Er? warumb iſt es

dem HErrn zu thun? umb eines Sunders, ja umb aller Sunder
Hertz, nicht umb ſich und ſeinet willen, ſondern umb des Sunders und

deſſen beſtes willen, ihn ewig gluckſeelig zu machen: denn dem HErrn
fehlt nichts, Er beſitzet alle Vollenkommenheiten und Seligkeit im

hoheſten Maaße. Er will aber auch gerne den Sunder, deſſen Hertz

a.lemahl

Daher kommen die Formeln: lta Deeretum. Imgleichen.
wornach

ſich
kant: car tel eſt notre plaiſir. &c.



Buß-Predigt. 25

allemahl den Jrrweg wil, zu ſich bringen, umb auch ihn glucklich zu
machen, und das Verlangen GoOttes erſtrecket ſich an alle Sunder
ohne Ausnahme. Er wolte gerne alle Verirrete und Verfuhrte wie—

derholen. Dieſe Gnade reichet ſo weit der Himmel iſt, ſie gehet uber

Boſe und Gute, wie Er ſeine Sonne laßet aufgehen uber Boſe und
Gute, und regnen uber Gerechte und Ungerechte. Matth. V, 45.
Er leitet nicht nur die Schwachen, die Gnaden Begierigen, ſondern
wolte auch gerne alle Verwahrloſete wieder zurechte bringen: wie Er
in dieſen Worten das gantze Jſrael anredet und gerne allen geholffen
wiſſen wolte.

Es iſt auch in der That die gantze Gnaden Lehre ein wahres
Locken, Flehen, Samlen, Herbeibringen und Ergreiffen der Sunder,
welche nirgends ſich deutlicher zeiget und lieblicher hervorleuchtet, als
aus der Muhe und Arbeit unſeres HErrn JEſus, der in den Tagen
ſeines Fleiſches, das gantze Judiſche Land, und alle deſſen Theile und
Stadte durchzog. Denn da mus man Jhn anſehen als eine geoffen—

bahrte und ſichtbahre Gnaden Lehre, unddas wandelnde Evangelium,
das wandelnde, lockende, lehrende und gutigſt leitende Evangelium,
wie Er denn nicht umſonſt, ja auch umb dieſer Urſache willen, dasWort
heißet, welches unter uns gewandelt. Joh. J. 14. Dieſes alles lie—

get vor unſern Augen, zu Lobe ſeiner wundervollen herrlichen Gnade,
die nichts anders ſuchet, als das beſte unſrer Hertzen, welche ſie durch
gutige Leitungen zu GOtt bringen und ſeelig machen wil.

Il. Jch borge denn heute dem HErrn dieſe Worte ab, und flehe
euch alle, die hier hie vor Gottes Augen ſeid, daGOtt an dieſen Jhm
gewidmeten Tage unter ſo vielen gutigen Leitungen euch zu ſich holen
und durch Erinnerung derſelben zu ſich fuhren wil:Ach daß ihr ſolches
Hertz hattet, den HErren von nun an zu furchten und ſeine Gebote
zu halten lebenslang. Der HErr kan ſein Flehen nun nicht anders
an uns kund werden laſſen, als durch ſeine Boten, die Gottes Wort
an die Menſchen Kinder haben, durch welche Er ſie laſſet bitten.

D 2Cor.
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2Cor. V, 20. So ſind wir nun Botſchafter an Chriſtus ſtatt, denn
GOtt vermahnet durch uns. So bitten wir nun an Chriſtus ſtatt.

Wer ſind heute die Boten Gottes und Chriſti, durch welche Er ſein

Wunſchen und Flehen laßet kund werden. Wißet denn, daß noch

niemand in dieſer Gemeinde und in unſerer Stadt ausgeſchloßen ſei,

daß GOtt durch ſeine gutige Bemuhungen gerne aller, aller Hertzen
zu ſich bringen wolle, daß ſein Flehen, ſeine Vorſtellungen, ſeine Ver—
heißungen noch an alle gehen. Er laßet noch ſeine Lockſtimme

an alle
Hertzen erſchallen. An die Gehorſamen und ſchon ergriffenen, daß ſie

ihr Hertz immer feſter mit Jhm und lebenslang vereinigen mogen. An
die Geruhrten, denen Gottes Stimme ſchon durchs Hertze gegangen,
wenn ſie es gehoret, daß ſie nicht ſaumen ihr Hertze dem HErrn vol—

lig zu ergeben, umb welches Er wirbet, wie Abraham durch ſeinen
Elieſer umb die Rebecca, damit ſie zu ihrem HErren und zur wahren
Ruhe mogen kommen, 1B. Moſ. XXIV, im letzten vers. An die
Sunder aber die in Sicherheit und Heucheley bis dahin unbeſorgt ge
ſchlaffen, und mit ihrem Hertzen von dem HErrn gewichen ſind, daß ſie
doch anfangen an dieſem Tage ihr Hertz dem HErrn zu ergeben, dem
es gehort, und der es ſo ernſtlich und treulich mit demſelben meinet,
ehe noch GOtt mit ſeinen Gerichten uber daſſelbe einbricht, und kein

Retter mehr da ſei; und bedenken, daß der HErr, der des Sunders
und deßen Hertzens beſte ſucht, auch ein HErr ſei, den die Sunder
furchten und vor welchen ſie erſchrecken mußen, wenn ſie ſich nicht ge—

winnen laßen wollen, weil Er Leib und Seele verderben kan in die

unterſte Holle, in dem Reich der Finſternis, zu welchem das Finſter
nis liebende Hertz eine ſolche ungluckſeelige Neigung getragen, und

ſich von dem Furſten der Finſternis ſtehlen und einnehmen laſſen, wie

Abſalom die Hertzen der Unterthanen Davids ſtahl. 2Sam. XV,6.

Vergeßet aber nicht, alle die ihr dieſes horet, daß der HErr
umb das Hertze flehe, und Jhm darunb am meiſten zu thun ſey.

Weder der Bus-Tag ſelbſt, noch unſre Verſamlung, Gebete und Lie
der
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der gefallen dem HErrn, wo es nicht aus dem Grund des Hertzens

gehet. Er wil von gantzem Hertzen von gantzer Seele gedient ſeyn,

und es ſetzet der HErr ausdrucklich dieſes Hertz den Worten und Zu—

ſagen entgegen, an welchen es dem Volk nicht gefehlt, und dieſer

HErr iſt nimmer mit bloſſen Worten und außerlichen Dienſt zufrie—

den: Er dringet auch itzo wie damahls auf das Hertz, Worte und

Werke mußen ubereinſtinmen. Dies iſt bekant, wir predigen es

offt, und wir konnen es nimmermehr gnug predigen. Denn es iſt

etwas wichtiges, alles komt darauf an, an dem Hertzen lieget es,

daß unſere Andacht, Gottes Dienſt, offentliche Busubung angenehm

und Gottgefallig iſt oder nicht,wie die Opffer Abel und Cain beweiſen.

Denn GOtt wil nicht gefurchtet, geliebet, geehret oder gedient ſeyn,

mit Worten oder mit der Zungen, ſondern mit der That nnd mit der

Warheit. Niemand hat ſich je erkuhnet dieſen Satzen offentlich zu
widerſprechen, und das gantze Heer der offenbahren Sunder und

Heuchler handelt denſelben entgegen. Und ſcheinet es, als wenn ſie

glaubten, ſie konten mit ihren Hertzen machen was ſie wolten, und

in demſelben ſchmieden und wirken, was ſie wolten, und es ſchenken,

wem ſie wolten. Jn der That rauben ſie es GOtt, und entwen—

den es Jhm, und wie man Menſchen, die nicht ſorgfaltig ſind tau—

ſchet, und boſe Waare vor gute giebet, oder wenigſtens mit falſcher

Maaße, Wage oder Gewicht hintergehet, ſo unterſtehet man ſich den

HErrn zu tauſchen, oder man wil dieſen Raub und Betrug mit et—

was außerlichen gut machen, daß dem Sunder gemachlicher, aber

in Gottes Augen ewig verwerflich iſt. Es kan Jhm alles ubrige, wo
kein redliches, aufrichtiges Hertz dabei iſt, eben ſo wenig gefallen,als

Jhn vormahls ein blindes oder lahmes Opffer gefallen mogen. Wir
konnen

uns aber keine argere Undankbarkeit vorſtellen als dieſe „daß
wir dem HErrn, unter deſſen Botmaßigkeit wir alle ſtehen, der uns
ſo viel Gutes thut, auch beſonders bei ſeinen gutigen Leitungen, der
das Hertze kennet, durchforſchet, richtet, dies eintzige, was er begehret,

D 2 nicht



28 BußPredigt.
nicht geben, ſondern entwenden, und welches damit unzertrennlich
verknupft iſt, ſeinen Feinden ſchenken.

Dieſes mußen wir uns nun offt und auf das lebhaffteſte vor—
ſtellen, und auch heute an dieſen unſern feierlichen Bus-Tage, da
wir Worte gehoret haben die zur Anflammung unſerer Hertzen bei

einer ſo bekannten allgemeinen Warheit und Pflicht dienen ſollen.
Mangelt es jemanden an ſolchem Hertzen, wie es der HErr begehret,
der ſoll wißen, ſein gantzer heutiger Gottes Dienſt iſt eitel. Unſere
außerliche Handlungen Kirchengehen, Beten „Singen, Gebrauch
des Wortes und der Sacramenten ſind lobliche Verrichtungen und
Geſchafte, ſie ſind die Mittel, die von GOtt beſtimmet ſind, daß Er
die Hertzen zu ſich bringe, ſie gehoren mit zu den gutigen Leitungen,
deren ſich der HErr zu unſern beſten bedienet. Unſere Faſt-Bus—
und Bet-Tage haben auch dieſen Zweck, aber wo wir es hierbei be
wenden laßen, und damit aufhoren und vergeßen oder verſaumen das
Hertz, wird das ubrige alles vergebens ſeyn. Der Phariſaer ging
auchin dem Tempel, er faſtete mehr wie wir, er war uberdem mild—

thatiger wie die meiſten unter den heutigen Chriſten, und ſeine Secte
beobachtete außer und in dem Tempel die ſtrengſten Pflichten, und
dennoch ging er nichtgerechtfertiget in ſein Hauß. Und darum muſſen

wir weiter gehen, alle unſere Ubungen des Gottes Dienſtes zu dem
heilſamen Zweck anwenden zu welchen ſie beſtimmet ſind, daß wirdem
Verlangen des HErrn ein Gnuge thun, Jhn unſer Hertz ergeben, in
ſeinen Geboten einhergehen, und zwar Lebenslang. Denn ein ſol—

cher Tag, wie wir heute feiern, iſt nicht deswegen geordnet, daß un—

ſere Beßerung nur an demſelben geſchehe, oder mit den vier und
zwantzig Stunden eines ſolchen Tages aufhore. Jch glaube wie—

derum auch hie nicht, daß jemand von uns alſo denken ſolte, und
wenn jemand ſo denken ſolte, wurde er ſich ſchamen es zu offenbahren,
oder zu vertheidigen, weil es gar zu ungereimt iſt zu behaupten.
Allein ich beſorge doch, daß mit dem heutigen Tage bei vielen alle
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Bus-Andacht, alle gehoffte Beßerung, oder wo ein guter Vorſatz
ſich in dem Hertzen gereget, oder eine ſeelige Ruhrung und Uberzeu—

gung vorgegangen, ihre Endſchaft erreicht, und vielleicht die Sonne
uber ihre vorige ſundliche Weiſe, und alte boſe Gewonheiten unter—
gehet. Wo aber jemand ſeinen Bus-Tag alſo feiert, und nach zu—

ruckgelegten Bus-Tag, alle Andacht, Buße und Beßerung ver—

ſchwindet oder weggeleget wird, und die Beßerung (wo ſie dieſen

Nahmen verdienet) nicht langer wehret als dieſen Tag, der iſt ſo we—
nig vor geheiliget oder gebeßert anzuſehen, als ein Kranker, der bey
ſeinem Fieber einen guten Tag hat zwiſchen zwey boſen: und wo er
ſich mit dieſen Gedanken ſchmeichelt, betrieget er ſich ſelbſt, und die
Warheit iſt nicht in ihm.

III. Nun kan ein jeder leicht ſehen, wie viel noch ubrig bleibe,
daß der HErr von allen zu fordern habe, und wie notig es ſei ja wohl
zu erwegen, daß GOtt ſo auf unſer Hertz dringe, und wie es zugleich

zu unſrer deſto volliger Nachfolge und Aufnahme des Gottlichen Ver—
langens reitzen ſolle; daß der HErr ſich bis dahin unter unsſo guti—

ger Leitungen bedienen wollen. GOCdT ſlehet noch heute uns alle,
und ſuchet uns durch krafftige Vorſtellungen und viele Verheißungen
zu gewinnen. Ach, daß denn die treuen Liebhaber Gottes, die Ge—
horſamen, die Gottesfurchtigen mit ihren Hertzen nie von dem HErrn
weichen, ſondern an dieſem Tag neue Krafft bekommen, und ihren
heiligen und guten Vorſatz befeſtigen und ihre Bemuhungen verdop—
peln mogten, mit ihren Hertzen nie von dem HErrn zu weichen, ſon—

dern das Siegel der ewigen Treue und Beharlichkeit hinzu zu thun,
denn der HErr wil das Hertze haben Lebenslang. Ach, daß alle, die
ſich die Gnade und die Erinnerung dergutigen keitungen Gottes laßen
zuchtigen,und bei welchen der HErr itzo ſein gutes Werk anfanget,
es auch vollfuhren, und ihr Hertz dem HErrn vollig ergeben und ein—

geraumet werden mogte, daß ſie dem HErrn, der vor ihrer Hertzens—
Thur ſtehet und klopffet, aufthun, und Er zu ihnen eingehen und bei

D 3 ihnen
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ni gedacht, noch dielweniger bedacht, es dem HErrn zu ubergeben, noch
atigen Bemuhungen nachgedacht auch dem OOtt dieſermin vb5

J
WWR au; ſeinen g!

Welt gedienet, ihm das Hertz uberlaßen, in fleiſchlichen Luſten ge—

mient
wandelt,und nicht anders zu wandeln wunſchen, da dieſe doch wie—I

I

Jo
der die Seele und deren Wohlſein, und wieder das Hertz und deßen

J1

JJ

Ruhe und Seeligkeit ſtreiten, ſich gewinnen laßen mogten, dgmit es

4; auch ihnen wohl gehen, und ſie ihre Seele retien mogten.oin

An Zuſagen und Verſprechen hat es wohl nicht gefehlet. Es
iſt vermuthlich bei vielen ein Wort der Gewonheit, daran das Hertz

nicht denkt:
Jch begehre von HertzenGnade von GOtt, oder: Jch

ſnicht viele mit ihren Zuſagen eben ſo freigebig als die J raeliten, mag
nicht mit eben dem Recht zu denſelben ſagen wie der HErr durch

Moſen ſeinem Volk ſagen ließ: Es iſt alles gut, ich habe alles ge—

⁊t Sch s enllt esſd
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horet, was ſie geredet haben. Das iſ:
J wei es vo), in

Worte, ohne That, ohne Frucht, ohne wirklicher Beßerung.
Jhre Zuſagen ſind wie ein thonend Ertz und eine klingende Schelle.
Ja,es

iſt

gefolget, ſondern man wird es finden, daß ſie ſich verboſert,
einige ausgeſprochen, oder vielmehr verſchlimmert,und zu den

abgeſagten Sunden neue Sunden und Mißethaten hinzugt
or

u
An alſo das Maas der Sunden unſerer Vater dadurch voller

J

ul
Gnade auf Muthwillen gezogen, die Hertzen, die der

m orr er J

J

fernet.D—99 Gottes Dienſte, bei vielen, das außer
Wieuit libinte
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4. was wird

wohl

liche, dasgewohnliche, das neugierige hinweg, we e

der das Hertze haben wil, wie ein Spreu iſt, Pſalm.,
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wohl ubrig bleiben! Wo iſt die wahre Furcht GOttes, oder wie

rar und ſelten iſt ſie, dader HERRſo ernſtlich verlanget, daß wir
Jhn furchten und ſeine Gebote halten ſollen? die Heiligung ſeines

theuren Nahmens? die Erkentnis und Verehrung ſeiner Vollkom—

menheiten? die Bewunderung ſeiner Werke? die Verherlichung ſei—

ner Wunder? die dringende Liebe JEſu Chriſti? Mag ich nicht ſa—

gen, es iſt keine Gottesfurcht an dieſem Orte, ſo iſt ſie doch gewis

ſelten und bey den wenigſten. Wo die wahre Furcht Gottes in den

Hertzen iſt, da ehret man die Obern, denn beides gehoret zuſammen:

furchtet GOtt, ehret den Konig. 1Petr. II. 17. Nachdem nun jene

bei ſo vielen verlohren gangen, verringert ſich dieſe augenſcheinlich.

Wir haben es genug erfahren und offt beſeuffzet, aber nie haben wir
von ſolchen Emporungen und ſolcher Unruhe, vieleicht ſo lange dieſe

gute Stadt geſtanden gehoret, und finden dergleichen in unſern Ta
ge Buchern nicht, als wir in dieſem Jahr erlebet, da man die offent—

liche Sicherheit geſtohret, geraubet, geplundert, bis es zum Blut—

vergießen kommen mußen. Das ſind die betrubten Fruchte unſrer

ſchlechten Lubeckiſchen Kinder Zucht, der verſaumten Haus Zucht,

woruber wir ſo manche gerechte Klage fuhren mußen, denn von un—

gerathenen Kindern und verdorbenen Dienſtboten, kan man ſich nichts

beßers in dergleichen Fallen verſprechen. Wie viele Sunden aber

gehen außer dieſen bey uns in Schwange, die alle aus den argen,
und an GOTCT noch nicht ergebenen Hertzen herkommen. Paulus
hat ein weitlaufftiges Regiſter der Werke des Fleiſches oder der
fleiſchlich geſinneten und verderbten Hertzen verfertiget, und an ſeine

Galater uberſchrieben, cap. V, 19. f. Ehebruch, Hurerey, Unrei—

nigkeit, Unzucht, Abgotterey, Zauberey, Feindſchaft,Hader, Neid,

Zorn,
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Zorn, Zank, Zwietracht, Rotten, Haß, Mord, Sauffen, Freßen,

und dergleichen. Jch getraue mir zu behaupten, daß kein Läſter in

dieſem Pauliniſchen Regiſter vorkomme, davon man nicht lebendige

und neue Beiſpiele unter uns finden konne, und daß man noch an—

dere dergleichen Fleiſches Werke und unſeelige Fruchte verderbter

Hertzen oder neu erfundene Untugenden hinzufugen konne, wie
Paulus auch hinzugeſetzet, und dergleichen. Ja, wie boſe manches

Hertz und wie gar arg es ſeyn muße, iſt daraus abʒ;unehmen, daß

man wohl Leute findet, die mit einigen dieſer Sunden ihre Geſpotte

treiben, und ſich deren ruhmen. (S. Jeſ. III, 9. Spruchw. XIV, 9.)
und verhelen ſie nicht. Das hat GOtt ſeinem Volk noch nicht vor—

gehalten, als Moſes dieſes ſchrieb. Jch denke aber nicht, daß ich

die Sache zu weit treibe, denn ich mus es unſern Lubeckern zur
Schande und zum Schrecken ſagen, und dennoch wird es wahr

bleiben, was Paulus an gedachtem Ort hinzu ſetzet, von welchen

ich habe zuvor geſagt, und ſage noch zuvor, daß, die ſolches thun,

werden das Reich Gottes nicht ererben, v.1. Denn der Teufel

ziehet ihr Hertz an ſich, und bringet ſie unter ſeiner Herrſchaft, in
ſein Reich, in die Verdamnis, denn ſie ſtoßen doch GO.C1J und ſein

Reich von ſich, ſie wollen es in ihren Hertzen nicht anrichten laßen,

noch in ſein Reich eingehen, und verſagen Jhm das Hertz, welches

Er ſo gerne haben und bewohnen und glucklich machen wil.

IV. Wollet ihr denn nicht bedenken, ihr ungluckſeligen Sunder,

deren Hertz immer GOtt wiederſtrebet,die ihr bis dahin ſo unbeſorgtin

Sicherheit geſchlaffen, daß GOtt ſeine verſaumten gutigen Leitungen,

Vorſtellungen und Verheißungen an den Verachtern ſeiner Gnade
und
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und den unbiegſamen, harten und untreuen Hertzen heimſuchen, und ſie

empfinden laßen werde, was dem Guten entgegen ſtehet, welches der

HErr alhie verſpricht, und welches GOtt eben dieſem Volk durch Mo—
ſen zu ihrer Uberzeugung und zum Schrecken vorgehalten, und nicht
weniger offters wiederholet hat? Wollet ihr denn nicht bedenken, wie
ihr euch an GOtt, an euch ſelbſt, und an euren Nachkomlingen ver—

ſundiget. Verſundiget ihr euch nicht an ſeine unausſprechliche

und unbegreifliche Gute und Treue ſtoßet ihr nicht ſeine ausge—

reckten Hande von euch, womit er ein ungehorſames Volk ergreiffen

wil? Verachtet ihr nicht allen Rath Gottes von eurer Seeligkeit?
und tretet ſeine Verheißungen und die darinn angebotene Schatze mit
Fußen? Wollet ihr nicht bedenken, wie ihr euch an euch ſelbſt ver—
ſundiget und euch ſelbſt in Ungluck bringt, und daß das Verderben
und der Fluch, welchen ihr auf euch und euer Hertze ladet, eben ſo
gros und ewig werde ſeyn, als das Wohlergehen, welches der HErr
euch vorgeleget hat? Wollet ihr nicht bedenken, daß ihr nicht nur
euch ſelbſt, ſondern auch eure Nachkomlingen unglucklich machen
konnet? denn auf dieſe werden wir auch in unſern Worten gefuhret.
Die ungluckſelige Nachkommenſchaft wird ein Denkmahl und Zei—
chen der ungehorſamen Eltern ſeyn. An den ungluckſeeligen Kin—

dern wird man noch GOttes Gerichte ſpuren, die ihr verdienet,
dieſe werden noch einen Theil eurer Miſſethaten und Strafen tragen,
an ihren Verderben wird man ſehen, was ihre Gottloſe Eltern verdient,
wie der Rauch von dem todten Meer, womit die Gegend von Sodom
und Gomorrha bedecket iſt, noch bis auf dieſen Tag von der Bos—
heit der alten Einwohner ein immerwahrendes Zeugnis iſt. Buch derWeish. R, 7. Bedenket doch bey dem Flehen, den Vorſtellungen

E und

Te
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LInJIl und Verheißungen Gottes, von welchen ihr gehoret, daß GOtt der

nra
nun Sunder Hertz begehre, und ihr Heil ernſtlich ſuche; aber es mus

un! doch erſt ein Gefas ſeyn oder werden, welches das Gute von ſeiner

Hand zu empfangen, durch ſeine Gnade ſich bereiten laßen. Jch

II

J

III

T

1

habe erwieſen GOTT offenbahre dem Sunder ſein liebreiches und
Vaterliches Hertz, aber nimmermehr kan er ihn verzarteln; das wur—

Ii de ſeiner Große und Majeſtat, ſeiner Heiligkeit und Gerechtigkeit zu
nahe treten. Er hat die Eltern, die zu ihrer Kinder Bosheit ſtille

tr nun
geſchwiegen, geſtrafft, wie ſolte dieſer Vater boshafften Hertzen zu—

n ſehen und ſie nicht heimſuchen und ſtraffen.

Vergeſſet aber auch nicht ihr feinen und guten Hertzen, wie die
gutigen Leitungen Gottes nicht nur an ſich ſo gut ſind, ſondern auch
ſo viel Gutes mit ſich fuhren: und wie euer durch ſeine Gnade er—

griffenes, geheiligtes, gehorſames und getreues Hertz, zur Verher—
lichung Gottes diene, Gottes Freud iſt, wenn Er ſolche gute und feine
Hertzen findet: wie es euch in Zeit und Ewigkeit gluckſelig machen,

wie ein ſolches Hertz hie ruhig und dort ſelig ſei, wie es den entfer—

neten Gliedern und Kindern ſo viel Seegen bringen und mit Wohler—
gehen kronen wird. Dieſe Gluckſelige Nachkommen werden euch

preiſen, eure Gebeine werden noch unter ihnen grunen, ſie werden
ſich mit Dankbarkeit der Hande erinnern, aus welchen ſie ſo viel Gu
tes empfangen, und durch welche der Seegen auf ihre Haupter und
Hauſer geleget worden, und ihr Gedeien wird ein immerwahrendes

Zeugnis ſeyn, wie treulich ihr ſie mit eurem Beiſpiel, heiliger Zucht

und eifriger Furbitte gepflantzet und begoßen.

GOtt

S
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GOtt aber vergebe uns an dieſem Tage unſere Sunden,

die offenbahre und verborgene Untreue unſeres Hertzens, und
laße uns ſein Flehen, ſeine kraftige Vorſtellungen und ſeine
Verheißungen ſo zuHertzen gehen, daß niemand unter uns zu—
rucke bleibe, oder dem HErrn das Hertz verſage, damit Er ſie
alle entweder gewinnen oder in ſeiner Gnade befeſtigen moge:
daß ſich unſer aller Hertz mit unſerm JEſu an dieſem Tage ſo
verbinden moge wie ſich vormahls das Hertze Jonathans ver—
band mit dem Hertzen Davids, und dieſes Band dauerhafft
und unaufloslich bleiben moge. Zeuch du, der du uns ſo gerne
zu dir leiten und fuhren, und dich mit uns vereinigen wilſt, in
unſer Hertz, laß uns mit dir vereinigt bleiben fur und fur, da—

mit wir deine Geſegneten mogen ſeyn immer und ewiglich.
HErr ſegne und behute mich, erleuchte mich HErr gnadiglich,
erheb auf mich dein Angeſicht, und deinen Frieden auf mich

richt. Erforſche mich GOTT und erfahre mein Hertz, prufemich und erfahre wie ichs meine, und ſiehe ob ich auf boſem
Wege bin, und leite mich auf ewigen Wegen.

AMER.
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